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Elegie
in denRuineneines alten Berg�chlo��es

ge�chrieben.

Sqweigendín der AbenddämmrungSchleier,

Ruht die Flur , dasLied der Haine �tirbt;

Nur daf hier, îm alternden Gemäuer,

Melancholif< no< ein Heimchen zirpt,

Stille �inktaus unbewölkten Lüften,

Lang�amziehn die Heerdeu vonden Trifteu, -

Und der müde Landmanneilt der Ruh

Seiner väterlichenHütte zu,
:
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'Hier, auf die�enwaldumkränztenHöhen,

Unter Trümmernder Vergangenheit,
Woder Vorwelt Schauer mich umwehen,

“Seidies Lcd, o Wehmuth , dir geweihtk
:

Traurend deuï’ î< , was vor grauen] Jahren

Die�emor�chenPeberre�tewgren z

Ein bethürmtiesSchloß „ voll Maje�tät

Auf des Berges Fel�en�tirnerhöht!

Dort, wo um des V�feilersdunkle Trümmet

Trauxkigflü�ternd�ichder Epheu \<lingt,

Und der Abendröthetrüber Schimmek

Durch den dden Raum der Fen�terblinkt,

Segneten vielleiht- des Vaters Thränen

Ein�tden Edel�tenvon Deut�chlandsSöhnen,

De��enHerz der Ehrbegierdevol,

Heißdem nahen Kampf entgegen \{<wolk,



Zeuch în Frieden , \pra< der grei�eKrieger,

Ihn umgürtendmit dem Helden�<hwert,

Kehre nimmer , oder kehr”als Sieger,

Sei des Namens deiner Väter werth?

Und des, edlen JütiglingsAuge �prühte

LTodesflammen, �eine:Wange glúhtez“-

Gleich dem aufgeblühtenRo�enhaim::

Jn der MorgenrôthePurpur�chein,
*

j

Wild , wie Meeretoben, flog der Rittet “4
Dann mit frohemUnge�trumzur Schlacht-

Wie der Tannenwald im-Sturmgewitter,

Bêugte �ichvor ihm des Feindes Macht?

Mild , wie Bâche, die dur< Blumen wallen, 4
/

- Kehrt er zu des Fel�en�chlo��esHallen,

Zu des Vaters Freudenthränenbli>-

In des keu�chenMädchensArm zurü>,
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Ach! -mít:banger Sehn�nhtbli>t die Holde
2

Oft.vom Söôllernah des: ThalesPfadz
Schild? und Panzer giúhn im Abendgolde,

No��efliegen! der Geliebte naht ?

Sprachlos nun díe treue Händ ihm reichend,

Steht �ieda, errôthendund erbleichend,

Aber was ihr �anftesAuge �pricht

Sánge�elb�tdein Mund, o Liebe , nicht?

Laut er�choll’im hohzewölbtenSaale,

Dort wo aus dem Schutt die Siinie:ragt
i

Dann der Klang der mächtigenPokale,

:

Urtter Freud? und Scherz entfloh* die Nacht.

Die Ge�chichten{wererkämpfterSiege,

Grau�erAbentheu?r im heilgeñKriege,

Weckten.fn der rauhen Helden Bru�t

Der. Erinnrung \{hauerlicheLu�t,



e
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O der Wandlung! Graun und Nacht umdü�tern>

Nun den Schauplaz jener Herrlichkeit !

Schwermuthsvolle Abendwinde �lú�tern,
Wodie Starken �ihdes Mahls gefreut !

Di�telnwanken ein�amauf der Stäte,

Wo um Schild und Speer der Knabe flehte,

„Wann der SeblacbidinlienetsRuf erklang

Und �ichwild aufs Roß der Vater�chwang!

A�che�inddie ehernen. Gebeine,}

Staub der Helden Fel�en�tirnennun!

Kaum daß halbver�unkneLeichen�teine
-

;

Noch die Stäte nrelden, wo �ieruhn.

_SWielewurden läng�tein Spiel der Lüfte,

Jhr Gedächtniß�ankwie ihrè Grúfte,

Und den Thatenglanz der Heldenzeit

Hüllt das Dunkel-der Verge��enheit!
:
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So vergehn des Lebens Herrlichkeiten;

So éutflenchtdas Traumbild eitler Macht L

Sover�inkt?îm �chnellenLauf der Zeiten,

Was díe Erdeträgt, in vde Nacht!

Lorbeern , diedesSiegers Stivn umkränzen,

Thaten , die in Erz- und Marmor glänzen,

Urnen , der Erinnerung geweiht,

Und Ge�ängeder Un�terblichkeit?

Alles was mit Sehn�uchtund Entzücken

Hier am Staub eîn edles Herzerfüllt,
Schwindet „ gleichdes Heil�hgbzSontenblicen,

|

‘Wenneín Sturmgewit.te Aetherhülit,

Die amAbend freudig�iumfa��en

Sieht die Morgenrôthe{on verla��en;

Selb�tder Freund�chaftund der Liebe Glúd

Läßt auf Erden keîne Spur zurü>!
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Sü��eLiebe! deine Ro�enauen

Gránzen an bedorute-Wü�tenei?n,

Und en plözlihes Gewittergrauen

-
Dü�tertoft der Freund�chaftHimmels�chein,'

Hoheit , Ehre,Macht und Ruhm �indeitel!

„Eines Weltgebieters �tolzeScheitel

Und ein zitternd Haupt am Pilger�tab

Deckt mit einer Dunkelheit das Grab?
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Die Vollendung.
R

mr

Venn ich ein�tdas Ziel’errungenhabe,
:

Fuden Lichtgefildenjener Welt,

Heil , der Thräne dann an meinem Grabe

Die auf hinge�treuteRo�enfällt!

Sehn�uchtsvoll, mif hoher Ahudungswoune,

Ruhig, wie der monddeglänzteHaîn, « |
Lâgtelnd , wie beim Niedergang die Sonne,

Harr? ih, göttlicheVollendung „, dein !

Eil’, o eile mi< empor zu flüúgeln/
Wo �i<unter mir die Welten drehn,

Wo îm Lebensquell �ichPalmen �piegeln,
Wo die Liebenden�ichwieder �ehn,
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Sflavenketten �inddér Erde Leiden,

Oft , ah! ôfters bricht �ienurdèr- Tod!

BlumenkränzengleichenihreFreuden,

Die ein We�thauchzu entbläiterudroht !
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 Grablied.

Nun des. Edlèn hiummernde Gebeine

Húllt das Dunkel der Verge��enheit, \

Moos bede>t die Schri�tam Leichen�teine-

Und �einName �tirbtim Lauf der Zeit!

“

Wann erwachtdie neue Morgènrôthe?

O wann keimt des ewgenFrühlings Laub?

Niedrig î�tder Todten Schlummer�täte,

Eng?und dü�terihr Gemachvon Staub i

Noch umkránzenRo�enmeine Loken,

Liebe lächeltalles um mi< herz

Nach dem lezten Klang der Sterbeglo>en

Denkt kein Men�chdesguten Jünglingsmeht,
Gdl p
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Die Betende,
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Dura betet! Engelharfen hallen

Trô�tungGoktes ín ihr krankes Herz,

Und wie Abels Opferdüfte wallen

Jhre Seufzer himmelwärts.

Wie�ie kniet, in Andachthingego��eu, A

Schôn wie Raphael die Un�chuldmalt |

Vom Verklärungsglanze{on um�lo��en

Der üm Himmelêwohner�tralt.

O �iefühlt , im lei�en,linden‘Weheus

Näher ihres Gottes Gegenwart,

Sieht im Gefi�rechou dîe Valinenhöhen

Wo der Lichtkranz ihrer harr’t |
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So von Andacht „ �ovon Gottvertrauen

Fhre engelreíneBru�tge�chwellt,

Vetend die�eHeiligezu �chauen,

F�t ein Blick in jene Welt?

An
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Herzen,diegen“Himinelfitehedem,
SEE

Thränen, diedemAugefid entbeden,.
Seufzer , diedenLiubleis?entfliehn,

ittère raden
Wangen

-
diemic:Ändachtsglut�ichmalen

EE Blicte,dieEntzüctungfiralen,
ZS

“Danfendir, o Heilverfünderint
|

Z

Laura!Laura!horchenddie�enTônene
Stes

Mú�fen‘Engel�eelenfd ver�<duen,
s

Hei.ige deuHimmel offen \ehn, --

E

Schwermuthsvolle-Zwei�ler�anfterkiagen,

Kalte Frevler- an-die Bru�ï�ich{lagen

Und wie Seraph-Äbbadonaflehn!
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Mitden Tônendes Triumphge�auges

Traukih Vorgefühldes UebergangesZ
Vonder Grabnachtanm Verklärungsglanz:!

Als vernähm i< Engelmelodien

Wáähnt?chdir,o Erde, zu entfliehen,
Sah? �chonuntermirderSterneTanz!

Besumathmetemi<h“CinrmetGin
Schonbegrüßtih jauchzenddieGefilde, E

Wodes LebensStromdurchPalmenfleu�t| :

Glänzend von dernähernGottheitStrale

Wandelte ZueNParadie�esthaleNS

Wonne�chauerudmeinent�chwebterGei�t



_AnLaura,

Freud?umblühedich_gufalenWegen,

Scôner als �ieje die Un�chuldfand,

# Sceelenruh , des Himmels be�terSegen

Walle dir wie Frühlingshauchentgegen,

Vis zum Wieder�ehnim Lichtgewand!

Läge�ndwird der Seraph nieder�chweben,

Der die Palmeder Vergeltung trägt,

Aus dem dunkeln Thal zu jenem Leben

Deine \<dne Seele zu erheben,

“Wo der Richterun�reThaten wägt.

BVB3
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O dauntône Gottes ern�teWaage

Wonne dir, von jedem Misklangfrei,

Und dex Freund an deinenGrabe(Age:

Glückliche! der lezte deiner Tage

Wax eín Sonnenuntergang im Mai!



An Laura.

erw
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Hun der Abend die Gefilde 1óthek,

Alles �ich.im Dämmerlichtver�chönt,
‘

Wann die Nachtigall im Grünen flôtet,

Und des Dorfes. Glo>e tônt ;

Wann mít Golde �i<dîe Wolken {äumen,

Wann des Baches-Stimmelei�er hallt,

Und von duftbewödlftenGartenbäumen

BVlüthenregenniederwallt ;

Oderwann, mít hoher Ahndung Schauer,

Die ver�hwiegneNacht vom Himmel �inkt,

Und voll Sympathieund �tillerTrauer

Feder Sternherunterdlinktz

Bz
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Wann dex volle Mond , mit bleíhemStrale
Schwermuthsvollwieein getrennterFreund,

Auf die feâpenmoysbewachs’nenMaale

Himmli�cherGeliebten �cheint:

„Dann ekwache , mit dem Himmelsklange

Der Begei�terung, dein Saiten�piel,

Dann„o Laura, werde zum Ge�ange

Sü��erShwermuth dein Gefühl!



An Laura.

tee den Sternen, Freundin,i

inLSHimmels
Ewigblühendengauben,wo die hohen.

Halleluja feiernder Engeltônen,

Sehn wir uns wieder!

Heiter und líchthell rinn? indeßdein Leben

“Dur das lachende MaíîthaldeinerJugend-
Un�chuld,Freud? und ERDREEBEmü��en

Ewig dichAR
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Lauras Quelle.

ati

Chiare , fre�che’e dolci acque

Oye le belle membra

Po�ecolei, che �ola a me par donna

Datedenia _—

Alle dolenti mie parole e�treme!

Petrarca
2

#

H uelle! dichgrüßtmein Bliek mit Sehu�uchtsz

thránen,

:

Seit am Blumenaltaredeiner ufer,
Seit im Tempel deiner Ge�träuche, Laur@

Weinendmit Goft �prach!

=
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Gei�terdes Himmels mü��endic) um�{weben;

' Stille Státe,, wo Laura betendhin�ank,

4 Wodie Zukunft:über der Gruft �ichihren +

Vli>ken enthüllte1

‘Huldigend\{<miegten�{des Frühlîngs Kindéx

Um des wei��enGewandes Saum, die Lú�te

: Wehten Purpurblüthenauf ihres Hauptès

TE NWallenden Sw@leier!

Ueber ihr Antliz war die Nuh?des Himmels,

|

War der Friede der Engel ausgego��en,

Und yerklärendhelltedes be��ernLebens

Hoffnung ihr Auge,

B53
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Siehe !-dawallte Gott „im �anftenSau�eln,
”

Durch die Stille des Hains, Erhôrungswonne

"Floß, wie Thau în-\{<matendeRo�enkelche,

Ihr in die Seele!

i

l

Quelle! dichgrüßtmein Blik mik Sehn�uchkse

:-thrâänen!

“Jede Blume , worauf die Holde kniete,

Will fh �org�ampf�lúcken„und ihre Urne

Weinend bekränzen! =

e =
2



An Lauras Gei�t,
j

Mennim Irrgang die�esLebens,

Ohne Freund,

|

'Kummervoll meînAuge weint,

Und der Erdenwonnek keine

Mich erfreuen kann;

O er�cheine

Trô�tendmir, du engelreine,
©

GottgeweihteSecle dann!
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Wennzich múd? und tro�tloswanke,

Ach! verkannt y

An des Kummers kalter Hand,

Durch bérwähsne, wilde Haine,

Ohne Stab und Bahn:

O er�cheine
Leîtend mir , du engelveine

Gottgeweihte Seele daun!

Wenn mein Gei�tein�t,gleichder Soune

oldnem Licht,

Durch des Todes Wolke bricht,

Und, daß er �ichdir vereine,
“

Schimmert Himmelan :

O er�cheine

‘Liebendmir , du engelreîne,

Gottgeweihte Seele dann!
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Die Un�terblichkeit.

Än Eli�a,
i

D¿hu�tdu deine bleichgehärmteWange

immer no< an die�enA�chenkruüg?

Und bewei�tden Todten, den{ou lange

Zu der Seraphim Triumphge�ange )

Der VollendungXlügeltrug?

Sieh�tdu Gottes Sternen�chriftdort flimmern,

Die dex bangen Shwermuth Tro�tverheißt?;

Heller wird der Glaube nun dir \<immern,

Daß hoch über �einerHülleTrümmern

Walle des Geliebten Gei�t!
wt
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Seelen, die denKelch des Glaubenstranken

Wann ihr Pfad in Dunkel: �i verlor,
*

Steigen aus der Shwermuth-fin�ternSchrankenx

| Wie auf Adlersflúgeln„ zum Gedauken
Der Un�terblichkeitempor!

Wohl, o wohldem liebenden Gefährten:©

Deiner Sehn�ucht,er i�t.ewig,dein!

Wieder�ehn,im Lande derVerklärten,

“Wir�tdu,Dulderin,den Laugeutbeyrten
Und wie er un�terblich.�eyn!
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Hark ! they nilperz Angels�ay,

“Filer�piritcome
: avay!

MFeil!dies i�die lezte Zihre

Die Elías Aug“eritfällt;*

Schon enthúllt {ihr die Sphäre :

Jener be��ernHimütelswelt!

Leicht, wie Morgenkiébél\{<winden,

Jr des Lebens‘Tali éntftohu,

Paradie�espalménwinden“

Seváphimder Schwe�ter{ont
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Schwebenauf die Stäte nieder

Wo,�iemit demTode tingt,

_Singen Hallelujalieder

Bis die Erdenhülle�inkt.

Ha! mix deinemStaubgewimmel
Fleug�t- 0 Erde,dudahín1ia

Néherglänzt
der offeSlinviet

So {

SchondexUeberwinderin,

OHarfen tônen iht willfommen,-

Ju der LebensbäumeWehn--

Engel �ingen+ Heil,„der-Frommen

Heil , der Frühvollendeteu;-

Die emyor, mit Adler�chnelle,-

Zu des Lichtes Urquell�ites

Tod, wo i�tdeia Stachel? Hôte?

Stolze Hôlle,,wo deiu Sieg ?-
E

PD
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Todien-
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Todtenfeier
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Grad eEti fas

Lin Jüngling. Es

Sirinwandeln wir , bei Sternen�chein

Zum dämmernden Zypre��enhain,

Dir Blumen auf die Gruft zu �treun,

Gebrochen mít der Liebe Sehnen,

Veträu�eltmit der Liebe Thränen!

“Kin Ucâdchen.

Fn �roher-Efutrachtgiengeu wir,

Im goldnen Schein des Abends, hier

Vor wenig Tagen noch mit dir,

Wo wir den er�tenKraüz des Maîíen

Nun deinem�tillenGrabe weihen!
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Chor der 1cädchen.
N

Dubláhte�tam Staube nur kurz, aber {ôn!

Um�ou�twar der weinenden ZärtlichkeitFlehu?k -

Nunblüh�tdu în himmli�chenHainen,

WoFreund�chaftund Liebe nicht weinen!

Fin Jüngling.
Auf welcherSphärewandel du ?

Flog�tdu dem �trilenMonde zu 2

Nur eínenTropfen deiner Ruh?,
|

Verklärte , geußins Herz der deinen

Die hier an deinem Grabe weinen !

Ein Uädchen.
|

Dort blinkt eín Sternchen reinund mild

Jn Silberwolken halb verhüllt,

J�teda das lUeblicheGcfild,

Wo wir, bei. lindrer Lü�teWehen, -

Ein�tun�reFreundin wieder�ehen?



Chor der Jünglinge
Es wohnt aufdesSteruchens Gefilden voll Licht,

Es wohut auf -dem Monde die Glücklichenicht,

“Schon wandelt , hoch über den Sphgren,
“

Sie unter der Seltgen Chören!

Lin Jüngling.

¿

O Selma! heîítre deinen Thränenblict!

Beginne den Triumphge�ang, der Ruh)

Und Himmelstro�tin un�reSeelen goß,

Jujener bangen, \{<auervollen Nacht,

Da der geliebte Gei�tder Erd? entfloh.

Mit jungen Ro�enwollen wir indeß .

2

Des Hügels Gkün umpflanzen und den Kranz
-

; :

És
|

y

Der Himmli�chenzum Todtenopfer weihn,
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Selma.

(Ein Lied mit Harfen.)

Díe du zu jenen Höhen,

Wo Himmelslüftewehen,

Auf Seraphsflügeln \{web�t,

Und nach des Lebens Nächten,

y

Zum Lande der Gerechten

Dein triumphirend Haupt -erheb�t;

Wir klagen, du Erhöhte,
An die�erern�tenStäte

Dir �tillenGei�tesnach,

Wo miít des Dankes Thrâne»-

Jn heïtrer Engel�chóne,

Dein �anftesAug? im Tode brach.
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Im �tralendenGewande

Schweb�tdu dem Vaterlande

“

Der guten Seelen zu!

Dort �chattenSiegespalmen,

Dort tônen Eugelp�almen

Dort blúht dieHeimath ew'ger Ruh"!

[

Des Erdentages Schwüle

Wird Abeudhauch am Ziele,

Wo Himmelsblumenblúhn,

“WofeineThränen flie��en,

Wodich Verklärte grü��en,

Drum Heil dir Ueberwinderin !

C3
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Mam

Beide Chôre.

Freundlichbebt durch dü�treThränenweiden

Auf Elí�asGrab

Sternenglanz herab! L

Hell’reSchimmer „o Geliebte , fleideu

Deinen Gei�tam lihten Strom der Freuden,

De��enFúlle keinen Wech�elkennt ;

Wo vonFreundenFreundeniht mehr \cheiden,

Wo keín Todeskampf mehr , unter Leiden

Welchekeine Sprache nennt,

Gleichge�chafneSeelen trennt !
A
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An den Abend�tern.

reeen

re

Vie ruhïgblinktaus wolkenlo�erFerne

Dein �chöônesLicht, du freundlich�terder Sterne,

Wielieblich wallt im See dein zitternd Bild!

Wieoft ha�tdu, wenn ich, vom We�tumfächelt,

Im Grünen lag , mir Seelenruh? gelächelt,

Wie oft mit hoher Ahndung mich erfüllt!

cs Mitleid, was deíu�au�tesAuge trübte 2

Von Allen fern die meíne Seele liebte
Wall’ ih des Lebens dunkle Vahn hinab !

Wann wird der Schwermuth trübe Dämmrung

:

tagen ?

Ach! wann verhallt dielezte meiner Klagen ? -

Wannbli>� du auf mein unbethräntesGrab ?

C4
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Sapere

Der Grab�tein.

Si

M amooster Steîn , im heíkiaenGefilde

Der Aus�aatGottes, �eimir frohgegrüßt!
O du, auf den des AbendhimmelsMilde

So freundlich�ichergießt!

“

Seit Jahren �{weigendir die Klagetdné
Des Freundes {on auch�einGeben i�tStaub 4

Dir �treutkein Mädchenmehr, mít frommer

:

Thrâne,

Des FrühlingsEr�tlingslaub!



tren 4.L

Wer neunt mir deinen Schlummrer? Halbyerwit-

tert,

Vlieb dir des Todtenkopfes Zierde nur,

L

Die Serift erlo�ch,und Wintergrünumzittert

Des Namens duukle Spur!
\

j Î

Dir eil" i zu, des Weltgetümmelsmüde,

Wann durs Gebü�chdieAbendröthebebt,

‘Altar derHofnung ! wo Jehovas Friede

Auf Engelflügeln{webt 1

C5
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Elegie
auf einem Gottesacker ge�chrieben,

MeinGei�t,des Erdewallens müde,

Sehnt �ich, 0 Tod, nach deiner Ruh?

Denn meines Herzensgoldner Friede

‘Flog�einemEden wieder zu,

f

| Wie Regenbogen�chimmer�{wanden

Der Jugend holde Phanta�ien!

Den Kranz „ \o Lieb? und Freund�chaftwanden,

Hieß, Trennung,deine Hand verblúhn!
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D �eligeErinnerungen!

Da ich am LenzumblümtenBacs

Von Nachtigallen einge�ungen,

Als �orgenfreierKnabe lg!

Da unbedornten Blumenwegen
Entzúcken, Strom auf Strom, entquokk,

Mir Sphärenmelodieentgegen

In jedem Frühlingslíede�chollk

O �teh?mír immerdaxr zur Seite,

Gelicbtes Bild der Knabenzeit,

Vis zur Vollendung , dann geleite

Mich ím Triumph. znr Ewigkeit!

43



Empor , empor zu jenem.Lande,

Von wo du �tamme�,v meínGei�tÈ

Wo du, im �tralendenGewande,

Dich ewig deines Gottes freu?!

Dort trink�tin vollen Taumelzúgen,

Du �ü��e,niebereutè Lu�t,

Dort wird der Thränen Quell ver�iegen,

Dort {hwellt kein Seufzer mehr die Bru�t!

Dort �trômtedix Paradie�eswonne

Jn tau�end.Lebensbächenzu,

Dort lächelteine mildre Sonne

Dir Heiterkeit nnd Seelenruh!

————_—

—
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Dex Abend.

m

———__

Purpurmalt die Tanneunhügel
Nach derSonuue. Scheißebli>,

i

Lieblich �traltdes Baches Spiegel.
|

Hespers Fackelglauz-zurä.

Wie ín Todtenhallen dü�ter

Wird's im Pappelweideunhain,

Unter lei�emBlattgeftu�ter
:

Schlummeru alle Vögel eín.

Nur dein Abendlied , o Grille,

Tóônt nohaus bcthautem Grún,

Durch der Dâmm’rung Zauberhülle

Sü��eTrauermelodien !
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\

Tôu�tdu eíu�tim Abendhauche,

Grillchen, auf meinfrühes Grab,

Aus der Freund�chaftRo�en�trauche,

Deinen Klagge�angherab :

“

Wird noth �tetsmetn Gei�tdir lau�chen,
©“

Horchendwie er jezt dix lau�cht,

Durch des HügelsBlumen: rau�chen,

Lie dies Sommerlüftchenrau�cht!



Der Frühlingsabend,

U ever des FrühlingsBlüthenfunkelt Hesper,

Lei�erwandelt des Abends linder Odem

Durch desHügelsBlumenund durch der Haine

Dämmernde Wipfel.

Golden yon SchimnierlichterWe�tgewölke,

Ruht im Thale des Sees kri�callkerSpiegel,

Lieblichkränzenflú�cerudePappeln �eine

Grünenden Ufer.

\

SchmachténdesSehnen nac) des Tags Erwachen,

Dem kein �terbèuderNbendglanz wird folgen,

Trúbtdeu Bli mir unter des jungenFrúhs

lings

Du�fteudenBlüthen!

m
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KK



A5 Dram errante

Die Trennung.

An Henriette.
mier

SZaunder bäng�témeiner Erdentage,

ein wie das Weltgericht , er�cheint,
Dann „ du weichge�chaffne.Seele , klage

Mitleidsvoll um den verlaßnenFreund!

Dü�terwerden �eineJahre �{winden,

:

Jn Gefilden , wo kein Blümchen�prießt,

Vis im Schatten �tillerKirchhoflinden

Seinen Staub die Ra�engruftum�chließt.
In



Fn der SchwermuthfeaneevollenHainen
Wird dem Traurendendein!liebesVid,
Wie ein EngelGottes ofter�cheinen,

25Inder Hofnung: Morgenroth gehüue1 1 F

Nuh? wird dann ins bange Herz ihm �inken,=

Tro�tyou Gott ‘aufihn herunterweha!
Wo- den Lichtquell die Verklärten trinken,

Freundin! werden wir Uns wieder�ehn1+

Wall’ indeÿdes Lebensdunkle Thale,
Fromimcs Mádrhen, �onderHarm 11d‘Leid,

Wie ein Stern aus be��ernWelten�tralef
Dir dek Glaube dèr Un�terblichkeit!«5,2;
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Der Frühlingsabend.

MWegtänztvom rothen Schein des Himmels bebt

Am zarton Halm der Thau,

Der Frühlingsland�chaftzitternd Bildniß{webr:

Hell u des Stromes Blau;

Schôn:i�tder Wie�eGrún, des Thals Ge�iräuch,

Des Hügels Blumenkleid,

Der Erlengang , der {ilfumkränzte Teich

Mit Blüthen über�chneit;

Schòn i�tder Quell, der Hain, der Abend�teru,

Der Vaum der Kühlung thaut,

Und alles was mein Auge ,- nah’ und fern,

Dankweinend über�chgutl
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3a es um�chlingtund hält der We�enHeer

Der ew?’genLiebe Band!

Den Lichtwurm und der Sonne Feuermeer -

Schu} Eine Vaterhand.

Du wínk�t,Allmächtiger,wenn hîer dem Baum

Eín Blüthenblattentweht ;

Du wíuk�t, wenn dort, im ungemeßnenRaum,

Ein Sonnenball vergeht !

tI
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-

Der Abend.

An Heinrich Stilling

212277 ;
<

Vie lieblich �inkt, aus unbewölktem Blau,”

Des goldnen Abends �ú��eRuh? herab !

Eín �anftesRo�enlichtumfließt den Haîn,

Mi�chtmit des Baches Silberwelle �ich,

Bepurpurt Berg und Thal und Wie�euflur.

Wie �illi�tGottes Schöpfungringsumher! -

Nur dort im blúhendenGe�iräwnhe�ingt,

Mit �anfterKlage , noh die Nachtigall

Dem hinge�hieduenTag? ein Sterbelied.

Vv
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I< hebe freudig meine Augen anf- ;

Und „�iehe!du bi�túberall, o Gott!

Du i�t es , Uner�chaffner, der im Hauch

Des Abendwindes mir vorüberwallt

Und frohen Schauer �einerGegenwart

Jn meine tiefgerúhrteSeele gießt !

Du bi�tes, der dies Veilchen , welcheshier
- Der DemuthBild, ím niedern Gra�eblüht,

Aus mütterlihem Schooß der Erderief,

Ihm Farbenglanz und �ü��eDüfte gab z

Doch:auch des Wurmes Vater bi�tdy , Gott!

Der die�esVeilchens , �einerWelt , �ichfreut?

O wie �inddeiner Wunder viel, o Herr !.

Mein Gei�t,ím Schranken �einerEndlichkeit,

Ermißt �ieniht. Wohin mein Auge �aut,

Ft alles Kette, Ordnung, Harmonie,
:

D3



Und deiner Herrlikeiten Widerglanz!

O du, der war und i�tund �eynwird! du,-

Auf de��enMachtwink Welten untergehn,

Und Welten werden , Undegreiflicher!
|

Der Men�ch,was i� er, daß du! �eingedenk X

Anbetung dir , und Preís und hei��erDank

Jm Tempel deiner herrlichen Natur,

Steigt mein Gebet , o Weltgei�t, �tillvereint

Mit die�erWie�enblumenOpferduft,

Zu dir „ zu dic aus trunfuer Seel empor !
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| adD QuD e.

IVennnichtmit Göttermachtdie Liebe

Aus Dunkelheiten un�erHerz

Zulichten Himmelsh0h?n érhúbe,

Wer trüge dann des Lebens Schmerz 2

Sie tränkt den Gei�tmit Selíigkeiten,

Die �elb�tPetrarka’s Lied nicht �ingt,

Síe folgt dem Fluge des Geweihten,

Wann er dem Staube �ichent�hwigt!

Und �túrzt?,umdönnert von den Flammen
|

Des �hre>énvollenWeltgerfichts, -

Der Erdkreis- unter thr zu�ammen,

Die Liebe blefbt und fürchtetni<ts?

D4
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Beruhigung,
SDR

E

VIS dur< dunkle Buchengänge

Bla��erVollmond�chimmerblinkt,

Wo um �<hro�eFel�enhänge

Sich die Epheuranke �{lingt,

Woaus halboer�allnemThurme

Ein verlaguesBäumchenxagt,

Und, emporge�cheuchtvom Sturme»,

_ Schauervolldie Enle Tlagt;
ê

+ >
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Wo um �terbendeGe�träuche

Sich der graue Nebel dehnt,

Weo-im trüben Erlenteiche

Dürres Rohr im Winde tönt,

Wo în wildverwachsnen Gründen

Dumpfder Wald�tromwiederhallt,

:

;

‘

Und, ein Spiel den Abendwinden „

WelkesLaub auf Gräber wallt ;

Wo, imbleichen Sternen�ceine,

Um den frühverlornenFreund,

Ein�amim Zypre��enhaiue,

|

_ Hofnungslo�eSehn�uchtweint +

Da, da wandelt , von den Spielen

;

Ange�taunterThorheit fern,

Unter ahndenden Gefühlen,

-

S@wermuth, deu Vertrauter gern!
-

D535
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Da erfüllt ein �tillesSehnen

Nach des Grabes Nuh? �einHetz,
Daergießt in hei��enThränen

Skch- der Seele banger Schmerz,

Und �einBli> durch�chautdie trübe

Zukunftcuhig bis ans Grab,

Und es tônt: Gott i�tdie Lieve ?

Jeder Stern auf ihn herab!
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Elegie

Sophie von Seckendorf
und

/

Eleonore von Kalb.

ett

eX

4

Fa des ein�amenThales Um�chattungen,wo �ich
der Bergquell

Dur verwachsnesGe�träuch,�häumendvom

Fel�enhang�türzt,

MWeilt?ih im dämmernden Lichtedes �inkendenTa-

ges und �treute,

In Gedanken ver�enkt,�terbendesLaub ín die
:

Fluth:
:

Siehe! da nahte, bekränztmit halbentblätterten

Ro�en,
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Die Erinnerung mir „elâchelndeWehmuth îm

Vli>.

Ein verdlichuesGewand ummwallte die göttliche

Vildung, i

Unter dex Wandelnden Fuß \proßten Vergiß

meinnict auf,

Herzlich�eimir gegrüßt, fm �cheidendenStrale

des Tages!

Nief ic) der Himmli�chenzu, zaubre, du Freund-

liche, mir]
Fene Stunden der Wonne zurú>, in täu�chenden

Bildern,

Die’ mir am Bu�ender Nuh? oder der {nen

Natur,

“Diemir imtrauten Ge�prächmit ähnlichempfin-

á denden Seelen,

© Oderam heiligen Born göttlicherWeisheit ent:
/

-

flohn!
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Ach! der Sterblichen Freuden , �iègleichen den

i Blüthen des Lenzes,

Die eín �pielenderWe�t�anftin den Wie�enbach

weht,

Eilig wallen �ie,krei�eudauf tanzendenWellen hins
|

unter,

© Gleich der eutführendenFluth fehren fie nimmer -

zurüd !

Al�ofleht? ich,da neigte mit unaus�prechlicherAn-
Ï

:

muth,

Mit entwölkteremBli, �ichdie Göttin herab,

Und enthüllte.die blendende Flächedes magi�chen

Spiegels,

Der „lebendig und treu, jeder Vergangenheit

Vild,
:

Von den �eligenSpielen desKnaben, viszu des ge:

beugten

Grei�es.wanfeudemTritt,jedesGeliebtenGe�talt,
|
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Den das Schik�al�eitJahren aus un�ernUmar?

mungen loswand,
j

Im ver�chdnerndemLicht �ü��erBegei�tèrung

:

zeigt.

Vilder kamen und Bilder ver�hwanden; die Tage
|

der Kindheit

Wallten, von Freudenumtanzt, lächelndund ro-

�igvorbei.

Wie erbebte die frohe, imAn�chaunergo��eneSeele?

O wie �hauertemir Wonne durch Mark und Ges

;

j bein!
:

O wie ruhte meín Vli>k mit Himmelsempfindung
:

auf jeder

HoldenFreundesge�talt,die mir im Spiegel er-

�chien!

Bilder kamen und Vilder ver�hwanden; der Tas

ge des Jünglings

Wallten wenige uur lächelndund ro�igvorbei,
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Unter den wenigengrüßtevor allen mein Auge mir

Thxänen

Stiller Freude den Tag, der mir auf herb�tlicher

Flur,

An den wildromanti�chenBergge�taden-des Ne-

dars,

-- Unter Gefühlenentfloh welche die Sprache nicht
:

nennt !

Edle Seelen ! durch eu entfloh die�erTag unter

Freuden,

Unter Empfindungen mir, welche die Sprache

nichtnennt !

Ihr, o Freundiunen, kränztetthn herrlich mit Blä-

thender Freund�chaft

Wie��iejeû�eitsder Gruft vei den Un�terblichen

blühn !

Darum werd? ich auch �einmitWehmuthundWon-

ne gedenfen
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Bis 'iteinen{lummerndenStaub ein�tdie Vers

ge��enheithúlit.

Blumen werd ichmit jeglichem Lenze , zu �einem

:

Gedächtniß,

Der Erinnerung weihn, welche. �einBild mir

bewahrt,
:

#
-

Wie“ der traureude Freund des frühvollendeten/
: /

Freundes /
Ein�aingrünendesGrab wèinend mit Blumen

be�treut.

Waun verborgen und �tillmein Leben mir ein�tîn

:

der Ferne
/

|
Gleich dam ver�iegendenQuell öder Gefilde vér-

|

rinnt: ‘

O dann werd" i< noc) oft im Gei�teden Vergpfad

"erflimmén,

Wodas Rau�chendes Stroms, welcher aus Fél2

fengetlüft, ,
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Fief im waldichten Thal, mit �türzenderEil �ich

- Heryorwälzt,

o der Nebel,der �auftan den Gebirgenhinab

Séchin blgulichenWalllingeß3097wie von Gei�ter

; ge�talten,

|
= Von dés umdü�tertenHains rôthlihen Wis

pfeln durhbli>t»

Uodie melodi�heQuelle,die blinkendwie Lichtvon

“des Berges -

|

Scattiger Höh?�ichherab tônend ins Wie�en-

thal gießt,

Wodex Gäng durchRebengeländervoll \<wellenz
-

der Trauben,.

Wozur Linken der Verg, dunkel mit Wa[dung

{<attirt,
:

Und die Engelswie�ezur Nechten am grünenden

Abhang,e

E
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Wodíe ganze Natur, rührend und feierlichernt;

O gefühlvolleBeide, der ‘rein�tenEmpfindung ge-

�chaffen,

Eu@ zur göttlichenRuh? �eligerGei�tererhob! -

Wann verborgen und �till,mein Lebenmír ein�tin

i der Ferne
:

Gleichdem ver�iegendenQuellódderGefilde ver-

ríunt :

|

O dann werd? ichnoh o�tmein Auge gen Himmel

erheben

Und dem Unendlichenflehn , daßEuren irdi�chen

Pfad
:

Linde Lüfte der Ruh?, wie Hauche des Frühlings,

umathmen,

|

DaßEuchheiter und mild �craleder Hofnung Ge-
:

�tirn,

Bis die Hülledes Gei�teszerfälltund in himmli-

{chenWelten
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Euch dex Morgen erwacht , welhem kein Abend
:

_mehrfolgt.

Dort, wo nicht mehr aufGräber dieThränederZärt-

lichkeithinträuft,

Wo mit dem Freynde den Freund,mit dem Ge:

liebten die Braut

Sohnenddie ewige Liebe zu ewiger Liebe vereinigt,

Wo dex Himmel �ichníe über dem Liebenden

wölft 1

E 2
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Die Sommernacht.
n

EA

SMZannmír dein Fittig, duftende Sommeruachk,

¿Fm Thal des.mondbe�chimmertenSilberquells,

Auf hainumkränztenBlumenhügeln

Oder im Schatten dex Erle ,„ �äu�elt+

Dann bebt Entzükungs�chauerdurchmein Gebein?

Danntagt der Schwermuthtäu�chendeDâmme-
|

cung,

Uud mild,wíe Abend�onuenblie,

Lächeltder Ho�nungentwölftes Auge ?

RAPD

EREDE
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An eine Leidende.

rr

——

eme Verlaßue! dein harren die Hüttendes

ewigen Friedens,

Bald {webt näherder Ruh? lächelnderGenius

dir!

Weine, duLiebende, nicht, bald tönt derVolleudung
Triumyhlicd ;

Bald derEngelge�ang,dekdihSchwe�terbegrüßt!

Ueber den Sfernèn,Geliebte! am Urgellder Kraft

und’ dés Lebens,

Grüut die Palme díe dann dich unter Himmli/
:

{hen fränzt!

EEA
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An die Stille.
>

A

Iann aus leiter Silberhüúlls

Luna nieder�chaut,-

Sehn? ih mi< nach dir, o Stílle,

Wie der Jüngling nah der Braut!

4

Ath: as vébruatianeierRúhrung,

Freundin! denk ih dein,

Hier wo Leicht�innund Verführung

GiftbethauteRo�en’�treun!

Wodes La�tersStirn zufränzen

Tau�endBlumen blühn,

Wo vor wilden Taumeltänzen

Grazien und Un�chuldfliehn2
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Mo der Name des Verbrechers

Zuden Sternen dringt,

Und das Haupt des Tugendrächers

Fu des Kerkers Nächte�inkt!

O beglü>kt, wen indes Haines

Dämmerung ver�te>t,

An der Quelle-Nand „ éin kleines,

Bu�chumwölbtesStrohdach de>t !

Du nur, heilgeStille, flúgel�t

Hoch den Gei�tempor!

Führ�tder Hofnung Schifflen , �piegel�t

Uns des Himmels Freuden vor !

E 4
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Der Abénd.
rt

FmAbend�chimmerwallt der Quell

Durch Wie�enblumenpurpurhell,

Der Pappelweidewech�elndGrüún

Weht ruhelispelnddrüber hin.

JmLenzhauch webt der Gei�tdes Herrn?

Sieh! Aufer�tehungnah? und feru,

Sieh! Lebensodem, Schönheitsmeer,

Und Jugendfülleringsumher !

Jc bli>e her , i blie hin,

Und immer hôher {webt mein Sínn!?

O Tand�indPracht und Gold und Ruhny

Natur „ în deinem Heiligthum1
:

=

SS
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Vondir gedrú>tans Mutterherz

Hebt �ihdie Seele �onnenwärts,
Des Himmels Ahndung den umwehkz

Dex deinen Liebeston ver�teht!
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Tróô�tung:

Wan

amene

Saufettengleichniht immer Frühlingslúfts

Um den ro�igenLenzbaumnieiner Jugend,
“

Benugtegleich vecheerenderNacht�iturmoft �ein
/

BVlätherhauptnieder:

O �oenthüllte hdner nah dem Wetter

Seinen traurenden Zweigen �ichdie Sonne,

Ströômt?auf ihren S<machtenden, mutters

freundlich

HôhereLabung !
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Erinnerung.

E ugelge�ängetônten durch die Wiyfel,“ y

Als den heiligen Er�tlingsfußder Liebe > /
In die wonnebebendeSeele Lauras 2

Lippen mir glühten !

Ro�igerwallteda der Abend nieder,

Sü��erdufteten alle Gartenblumen

Auf den BäumenflôtetenNachtigallen

Lieder der Liebe !

Seliger Abend „ den i nie verge��e!

Jede nächtlicheStunve wird mírlichter

SchwebtdeinBild , în Himmelsge�taltum

meine

“-ZKraurendeSeele!
A

A
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Elegié
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ie MES G
Spyamp

Ogntoggetto ch’altrui piace

Per mie. lieto piú non è, <-

O perdutola mia pace,

Son 10 fe��oin ódio a me,

Ï i

L
;

Roll;

Des\{dn�tenTages Abend �inktbekrönt

Mit glanzbe�äumtenPukpurwolken nieder,

Des HaîuesVild, vom goldnen Stral ver�hönt,

VBlinkt aus dès See?s fri�callnemSpiegel wieder,

Durc Feld und Wald und Saatgefilde tönt

Die Sängerinder NächteZauberlteder,

Jezt �{web�tdu, Herzerfreuerin , o Nuh? „

Dex müdenSchöpfung�{lummerträufeln®zuz
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O du, um�iraltvon ro�enfarbuemLicht,

Non Gott zum-Tro�tdem Sterblichenbe�chieden,

Wenn jeder Stab ín �einenHändenbricht,

Duthau�t izi Labung auf das Haupt des Múden,

Zur mir ins Herz�cróm�tidu wie vormals nicht,

Allgútíge, des Himmels �ú��enFrieden!

Ha�tdu, die ein�mir �cretszur Seite�cand,

Den BVlí>nncivíg vou mir weggewandt 2

Dich �uchtiin banger, �ternenlo�erNacht,

Mein Gei�tauf naßgeweinterShlummer�iäte,

Lo nur der Schwermuth trúbes Auge wacht,

Dich, die michein| zum Erdengott erhöhte,

Als noch, voll Herrlichkeit und Himmelöpxacht,

Des Jugenöblenzeser�teMorgenröthe,

O wie �orein, �omild, {owolfenlos ,

Jhr �chdnesLichtauf meine Pfade goß!
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Da mein�tillheitres,unbefangnes Herz

Das grö��eLebenö�chau�pielnoch nicht kaunte,

Bei fremder Freude, wie bei fremdem Schmerz

Von engelreinter Mitempfindung brannte,

Und ah? wie oft geflúgelthimmelwärts,

Ju Andacht �{molz!o Nuh! o Gottge�andte!

Da kránzte�tdu mít �anfterFreude mich,

Da nannt’ ih Schwe�ter,Bu�enfreundindich!

Im Nahtigallenhain,am Wa��erfall,

Amblumenvollen Haug bevü�chterHügel,

Jm Erlenwald, im bunten Früßlingsthal,

An moudbeslänzterBächeheitremSpiegel,

Im Morgenlicht, im Abenddämmrungs�trak

Um�chwebtewonne�äu�elndmichdein Flügel;

Auf Ro�enhingego��en,wehte�tdu

Mír Schlaf und Paradie�esträáumezu!
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Oft wann în chlunimetlo�erNacht eu?r Vild
|

Mit dtd�einentau�endSeligkeiten-

Und goldnen Szenen mir die Seele füllt,

O holde „ ruhgeweihte Knabenzeiten !

Dann wird die Dunkelheit die michumhüllt

Nochnächtlicherund hei��eThränengleiten?

Vergebensfleh?i weinend vou Ge�chi>

Nureinen Tropfen eurerLu�tzurück!

AmGrabe tagt des Lebens Dämmerung!

Dort �inktentnervt der Arm des Kummers nieder,

Hoch zu den Sternen hebt mit Adler�hwung

Der freie Gei�t�cin�tralendesGefieder !

“Wannreicht du mir, o Tod, deu Labetrunk ?

Wann �ammel�tdu den Staub zum Staube wieder?

Eut�chimmrebald dem Ozean der Zeit,

O Morgenroth, der ern�tenEwigkeit !

—_——————



An Sander.

: Sander,du �cheide�i? Jezt da ünier bänger,

mmer �{wülerund {hwülermir der Tag wirds

Jmmer�teiler,dornichter, flippenvoller

Sich durchdés Lebens

NächtlicheWü�tènmeine Pfädewinden;

Jeder Schimmer der Ho�nung�ichverdunkelt»

Mir keîn Quell mehr: Labungen �trömt,reig

fühler

Schatten mehr wehet ;

Keines
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“Keines der Thale mehr,wo ein�tmit Liedern

Wir den ro�igenWonnémond begrüßten,

Fn die �tilleDâmmerung�einerBäune

Gütíg michaufnimmt;

Keine der No�enlaubenmich umduftèt,

Wodem Liede der Nachtigall wir horten,

Wenn im Schimmer wallender We�igewölke

/ Hesper erwachte!

SapvftèsEntzücken,Nuh? und Seelen�trille

Wehte , von des umbü�chtenSeees Ufern,

Dann des Abends thauender Purpurfittig

Zu uns herüber!

€?
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HauchedesFrühlingsbebten durch die Erlen,
: | Veugten lispelnd der jungen Blumenwie�e

Zarte Halme, wiegten �ihau�des Seeces
i

Silbernen Wellen 7

C
Slc ! �oerbebten un�reSeelen, Be�ter?

L
i

So durczwandelt?uns lei�erAhndung Schauer,

Wann dein Flammengenius, o Begei�trung?

Zun uns um�chwebte,

Wenn wir, ge�{lungenArm în Arm, der Blüthett,

Und'des wehenden Gra�esund der Saaten,

- Die den grüner Hügelhinunter wallten,

Herzlichuns freuten !
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Wenn uns der Thaudu�tund des Baches Rau�chenz

Und des �teigendenMondes �tillesAntliz,

Und der Sterne Neigen in Sommernächten!

Himmli�chentzückte!

MÆWénnwir im Weideuthaledi , o Elbe ?

Mit geflügelterEil vorübergleiten

Sahn, und ahndend �eufzten;Ach!�owird alles,

Alles dahingehn!

Wehe! dahingerau�chtmit Wetter�chnelle

Sind die Stunden derFreund�chaftund der Liebe?

Keine Klage, Sander, ach! keine Thrâne

Bringt �ieuns wieder !



A
R

Scheidet der Winter nicht desHaïuesBlätter

Von dem Zweigeder �iegebar auf ewig?

Kehrt zur Mutterquelle des Stromes Woge |

úFemalswohl wieder ?

Edler ! wiewar mir?s wohl an deinem Bu�enk

Wiebe�eligend�trômtedeine Rede

Ruhe, Trö�tung,Ahndungen, Himmelsfreuden

Mir in die Seele!

Kummergewölke<wanden deinem Lächeln,

Ruhekehrte dem bangen Herzen wieder,

Wann dem tro�tlosWankenden du die treue

Bruderhaud reichte�t!
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Lachendund heiter war mir da die Zukunft,
Goldne Bilder ent�hwebrenauf den Flügeln

y

Sü��erHofuuugwonneverkündendihren

Zaubergefilden*-

Wehe! dahingerau�chtmit Wetter�chnelle

Sind dieStunden derFreund�chaftund derLiebe?

Keine Klage, Sander, ach keine Thräne

Bringt �ieuns wieder !

F3
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Vie Frühlingsregenanf den entblühtenHaïnz
:

Soträufeln Thränenauf meiner JugenbPfads /
Keinmilder Sonnenbli> der Freude

Heitertdie nächtlicheSeelentxauer«

Gott i�idie Liebe! hallt es im Feierton
Des hohen Jubels, bebende Saiten, nach ?

Und du gebeugte, bange Seele,

Duldegela��en!Gott i�tdie Liebe !
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An den Abend�tern.

Stern der Liebe !

Bleich nnd trübe

Blinkt dein Silberlicht ;

Meinen Bli>ken
zs

Stral�t Entzücken

Du wie vormals nict ?

Deîne Schimmer

Fanden immer

Mich bei frohem Sinn,

Doch die Tage

SonderKlage

Flohn zu {nell dahin!

T4
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Trennung raubte

Eh? i<?s glaubte ZA

Meinen Damon mir;

Herzen bluten

Um den Guten

Thránendklag? is dir !
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An Leukon.

TJ'rint des Stromes dex Freude! �ich,noc fluthet

Seiner \häumendenWogen ganze Fülle

Durch die ro�enbekränztenThale defner

Glú>lichenJugend !
:

Stürme werden �einlichtes Silber wandeln,

L —
auf dem beblümten Ufer wildern,

aß des SchöpfendenBlut die aufgewúühlten

Wellen bepurpurt !

F5
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Der Eutiner�ee,
————— te

An Voß.

e

—

a-ÀÀ

4

Fertich,0 See, �ind.deíne Siiberfluthen,

Sanft vom goldenen Abeud�cheingeröthet
>

Oder mild, in Nächtendes Mais, vom�tillen

Monde beleuchtet !

Lüfte des Frühlingsbebten durch die Wipfel1

WVôgelcurdiim Grünen! Wolkenbilder
;

Schwebten,hell vom we�tlichenStral,índeinex

WallendenKlarheit !



MEIR

NAved

n e

©

Rinnen , o Voß, wird �pätnoch dex Erinnrung

Schwermuthsvollere Thräne, ach!den Freuden -

Die durch dich im Thale des Sees,í in

Be�en
Jrdi�chenHimmel,

Dnterden Linden , die den grúnum�chilften

Ngneswerder be�chatten, în der Laube s

Stillyertrautem Dunkelund ín des Gartens
:

Kühle-michkränzten?



Die Natur.

ae
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An Ger�tenberg.

Sept ihr, in �tillerSommernacht, den Mond

Durch, melancholi�cheZypre��en.�chaun,

Wann ringéumherdie feiernde- Natur

In Schlummer�ank und kaum zu-athmen �chien,

Undjedes Herz in �ú��erWehmuth �chmolz?

Saht ihr, vom goldneu Abenddämmrungslicht

Sanft ange�tralt,in �cillerMaje�tät,

Helveziens beeiste Gipfelglühn?

Saht ihr, wie dort vom \{rofen Fels der Rhein,

Gleich immerdonnernden Gewittern, �ich

Jn hochgethúrmteSchaumgebirge �türzt?

Ha! �ekb�tder hundertjähr'genEiche Stamm



Ff �einenNie�enwogenhier ein Spiel !

Saht ihr, vom Sturm empòrt, den Ozean,

Mit ungezähmterWuth >, bald himmelwärts

Ver�chlagneFlotten {leudern , bald hinab

Zur {warzen ‘Tiefe �türzen, donnernd �ich

och einmal heben, und die Leichen dann

Hochbrandend�{metternan das Felsge�tad?

Saht ihr dies alles #0 be�chwòr?ich euch,

‘O Dichterlinge ! bei den Grazien

UndMu�en!bei des Mäoniden Gei�t!

Bei jenen Höhn, die Klop�to>sGenius

Zuer�ter�chwebte! bei dem Har�euklang

Von Fingals Barden ! bei Petrarkas Quell !

Beim Lorbeerbaum der MarosGrab¡umrau�cht!

Bei jenem Paradits-der-Feeerei Í

Wo ein�tRinaldos Heldenkraft erlag !

Bei Miltons Liíchtgruß!bei dem dü�ternFlor

Um Dantes Nacht�tú>k: Ugolinos Tod!
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Vet Hamlets Seyn und Nicht�eyn!beim Erguß

Des Vaterherzens an Narzí��asGruft !

Vel Wielands ro�enfarbnerZauberwelt1

BeiUzens Sonnénflug, beiAllemwas

Den Dichter heilig i�e,be�hwdòr?ih eu< ;

Entweihet nicht das Allerheilig�te

|

Der gôttlichenNatur , in Red? und Sang,

Durch leeres Wortge�chäum,von Seelen�turm,

Vou Schwung undAllfraft, Drang und Hochgefühl!

Denn wi��etes ver�chmähtdie Göttliche

:

Der DíchterlingeKainsopfer , winkt

Dem Sturm der Zeit, lautzürnend,zu verwehn

Deu �chwarzenDampf, der ihr ein Gräuel i�i!
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Hymne.
E

X

SJerr! es verkündigtdichderWaudel�terneGang,
_ Dur alle Himmel tônt �eraphi�cherGe�ang,

Die ganzeSchöp�ung�chwebtin ewgenHarmonieen,

So weit �i<Weltiendrehn undSounenheereglühen!

Dein Tempel, die Natur, i�tdeiner Herrlichkeit
-

Und deiner Güte voll ! des FrühlingëBlumenkleid,

DesSommers Aehrenmeer , des Herb�tesTrau:

| benhügel,

Des Winters Silberhöh’n�inddeiner Allmacht
|

Spiegelt
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Was bîín ih, Herr,vor dir ? Seit ge�rernleb? i<

faum,

Und dochtrennt von désGruft michnur ein kleiner

Raumz

ur Traum und Dämmrungbleibt im Erdenthal
;

mein Wi��en

teinLebenfleuchtdahínumringt vonFin�terni��en!

O du, den oft zu Gott der AndachtFlügel trug,

|

Empor, empor, meín Gei�t,mit klühnemAdlerflug !

Die Ewigkeit i�dein, zum lichten Engelleben,

O �ingihm ewígDank ! wird dichder Herr erheben!

Drumweih" ih divtalleïn,o Gott, derHarfe Klang!

Dich prei�efrühuud �pätmein betender Ge�ang,
Bis dies Gewand von Staub des Todes Handzete

trummert, E

Und dir, o Quell des Lichts, mein Gei�tentgegen-

{himmert !



Die Elfentdnigiù,
VusuntermMonde gleicht
Uns Elfen flink und leiht2 SS

;

Wir �piegeln.uns im Thau

Der �rernenhelenAu,

Wir tanzen auf -desBachesMoos, -

Wir wiegenuns am Sr,
Und ruhn ía weicherBlumen Schooß?

ZA Ihr:El�en,außden: Höhn?
;

Ihr Elfen „rau den See’n,

Zum thaubeperlten Grün

Folgt eurer gônigiu2
Imgrauen Mettenfädleinkranz,

MEV

“

Umflimmert vou desGlúhwurmsGlanz,

E perbei1 herbei! zum Mond�cheintanz1

&
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Ein Schleier , weiß und fein,

Gebleicht im Sternen�chein

Auf kühlerTodtengruft,

Umwall? euch leicht wie Duft !

Durch Moos und Schilf,durchKorn und Hain,

Bergauf, thalab , waldaus , feldein,

Herbei! herbei! zum Rîingelreihn!

Beim Sommermond�cheiuball,

Am Quell ím Erxlenthal,

-Um�chleiertun�erChox

Ein wei��erNebelflor ;

Wir krei�en{nell , wir �chwebenleiht, n

Ein fin�trresGnomenheer ent�teigt

Dem Erden�chooßund harft und geigt ! FP
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Das Mark vom Schmetterling

Den eineJungfrau fieng,

Das Hirn der Nachtigall

Bereiten wir zum Mahl,

Und ({lürfen, unter Ruudge�ang

Und Flôtentonund Harfenklang,

Aus Vlumenfelchen Göttertrank ?.

Herbei ! herbei ! zumTanz

Im Mettenfädleinkranz!

Schnell rollt derElfen Kreis

Im zirkelrunden Gleis!

Woí�r eín Fußder nïimmér glitt 2 7

Wir Elfen fliehnmit Zephyr�{ritt,

Kein Gräschenbeuget un�erTritt!

t
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Hymne
an die Phanta�ie.

An Klop�to>.

DL von Blüthe zu Blúthedie Biene fleugt, |:

Al�o\{web�t:du , o Phanta�ie,
5

-Umflo��énvon des Aetherlichts goldenemStrom, |> |

Dur) des Himmels heiligeGefilde,

Wonne�tralendvon Welt zu Welt !

Gleich des Nord�cheins.�trömendemPurpur glänzt
j

Deines Fluges blendende Baha1

Ahndung und Sehnen und Wehwmuth,
Und Ruh? und Entzückenund Wonne

Umtanzen ín holder

Geniusbildung , o Göttin, dich!

Heil.! dir , Un�terbliche, Heil!

Dueut�c�leier�tder Erinnerung freundlichesGe-

�tirn,



/
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WelchemAllvaterüberder Lebensözeit

Dämmerndem'Grabezuleuchtengebot?

Heil ldir - Un�terbliche,Heil!IRE

Dube�tral�tmít Hofnungsmörgenrdthe

N

Der Zukunft umnachteten Hain!

Heil! dir, Un�trerbliche,Heil!

Auf des Mondes lieblichen Fluren

Weil�tdu íîm Schimmerdes Erdenlichts,

Mufder Sonne flammenden ogen
|
“Wieg�tdU; Himmli�che,jänzend'dich;

| WieaufderWaizei�aatgrünlichenWaltungent,

*“Sau�ft�ichwieget der Abendwind?!
Nairn dichhöherhinan,wo der Atar,

Dem, der aus Welteníhnbaute , flammtz
*

“Woim Kranze die Ro�e.dêsHitnmels
|

Opfergerúchezuihm �endet'empör

Der'aus Lichtglanzwebte ihrer Blätter

Stkalende Herrlichkeit és

Ez
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Wo �einHaupt der Adler maje�täti�chhebt,

Und der melodí�heSchwan

Horchet der Leier begei�terndemSilberklang?
|

Breite�tdie Fittige �türmenderdann, |
Und fleug�rempor , empot , woder Sterne Lícò

Triumph und Jubel und Vollendung tönt ;

Wodes unvergänglichenSeyns

LebendigeVorempfindung,(ach! imThal desStaubs

Nurlei�er, faumgehörterLaut ! )

“m rein�tenVollflang dichum�trômt;

Woder We�enunendliche Leîter,

Uw�chlungenvon denBanden der ewigenHarmonie-

Sích dir in unbewölktemHimmels�cheinenthüllt,

Bis bahin, wo �iean des Urlichts Quell,

In eignem Glanze �ichverliert,

Und woder fühn�tedeiner Shwünge

Sie ewig und ewig nicht ermißt!

era

reas

eE
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Hymne
an die Hofnung.

An Gotthardt Grafen von Mannteuffell.

Wieder Shimmer des Mondes

Durchdie Schatten der Haine blínukt,

Aufumnachteter Woge leuchtet :

Al�oglänzt , mit Sternenklarheit,

vs der Wehmuth Nebel�chleier,

/Durhdes Kummers Nacht dein Lächeln,

Freundinder Engel und Men�chen,o Hofnung !

Wie der �teigendenSonne

Diepurpurne Frühe voranfleugt :

Al�ofleug�tdu , auf �tralendenFlügeln,
Dem Tage des Lohns am eéeuigénenZiele,

Dem Tageder ewígenWonne voran,

Trô�terinaller Verlaßnen, o Hofnung!
) G
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Wie dem Kuße der Lenzluft

[Sichdie Blume des Thals enthüllt-

Sichdie Kno�pedes Hains entfaltet :

Al�o\leußt dir meine Seele �iauf,

FreundlicheTochter des Himmels, o Hofnuungk"

\

Wann du mit holdem Engelgruf,

Auf ôden Fel�enpfädenmir er�chein�t+

O dann-vêrgoldet�i des Lebens Horizont -

:

Mit mildem Glanz aus be��ernWelten ;

O dann�hweben, heilverkündend,

LächelndeAhndungsge�talten,

Gleich der Flammen�äuledes erwähltenVolks,

In lichten Schaaren vormir her und �treuen

LeitendeSchimmer auf meine Bahn,
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HHofnüng!Hofnung! trö�tendwieFrühlings

ti“
"620 hauch

Nach Winter�túrmen! freundlich wie Morgenroth!

Entzúckendwie die Sömmermondnacht!

icblî@wie auf Mädchenwangen

(Deser�tenKüßes keu�cheRöthe+

|

Wenn alles um mic her vervlúht und �tirbt,

MWenn-alles fällt und �inktund untergeht:

:

“O Hofnung! Hofnung!daun verlas mi< nit? -

Um�trômeganz mít hoher Hímmelsahndung,

Mit Voremp�indung-derUn�terblichkeit,

Mit Freuden Gottes mir die múde Seele,

Undhebedes VerlaßnenGei�tempor

Zu lichtenHöh?nund zeig în heil'ger Ferne

Ihm �einerWallfahrt palmumkränztesZiel,

Wo'an des Urlicht uner�chaffnemQuell
:

Das Halleluja der Vollendung tônt ;

G5
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Ach ! wo diebe��ern, gleichge�chaffnenSeelen

Des Wiederfindens unans�prehlihesEntzücken

Des ewigen Vereinens �anftreWönne

Ju Strômentrinken , unter Engelchôren

Dem Thróndes Allvollklommnen näherwallen,

Mit �ü��erSehn�uchtihrer ZukunftLoos

Jm Seraph ahndenund es ganz empfinden,

Daß Lieb?anfErden trúbe Dâmmrung nur,

DaßLied’
i

ím HimmelSonnenaufgang i�t!
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An Werdomar.
—————

—

Du, de��enSeele Feuerbegei�terung,- j

Jm kühnenTaumel, zuden Ge�tirnenreißt,

Sing�tdu, von Eichen ringsum�chauert,

Glühendvon Gott unddemVaterlande:

Ge�egnet, Jüngling, dreimal ge�egnetmir ! ì

Dein Ausbli> kündet flammende Seelenkraft, |

Zuringen nach dem Kranz-des Lohnes,

Welcher am Ziele der Laufbahn �chimmert.

Wenn�tets du�ing�t,wozu dir dein Vaterland,

Die Tugenddir und heilige Freiheitsglut
:

“Im Eichenhain die Saiten �timmen,

Wodu zuer�tdeine Harfe prüfte�t©



>

Fo �qlingf�i-eiu�t,(o wehre der Zährenicht,

DerFreuderzähre,diedir im Augeblinkt !)

ZSo wahrals düvon Hermann �tamme�tr,

 UmdeineLeen dec Eichen�prôsling?

“

Poll Glutdie Seele, walle die höheBahn?

Den Sieger, wi��e?lohnet Un�terblichkeit!

Sie , dereu ewiglihtenSchimmer

Nie diè Gewölkeder Zeitverdü�tern?-
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An die Freiheit.
—__

Die i< zur Gôttín mir erfohr,

O Freiheit! mit dem Flammenbli>,

Dir huldigte

Schon frúhmeindeut�chesHerz M: 1

Laut klopft dem Vakérland”es zu,

Dem Mädchen und!dem Freunde iqut3

Doch lauter noh
;

1
O Tochter Gottes, dir?

Wer dich nicht liebt , �einie meln. Freund z

Ihm �chlie��enie mein Herz �i auf i Es

Und wäregleich

Gebirgtes Gold der Preis 1

4%
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Dubi�t dem Edlen , der dich kennt,

Das größteKleinod , fel�enfe�t

Im Unglücks�turm,

Dem Tode �elb�tzu �tark.

Heil dem, den du zum Liebling dir,

Zu deinem Sänger dir erkohr�i,

Díe Lebenöbahn

Wird Eden �einemBlí>!

Heil, Heil auch mir! ich lernte �chon

Als Küabe deinen Wink ver�tehn,

Doch be��eroch

Ver�tandder Jüngling ihn.



Duzeigte�t, Göttin, mir zuer�t

Der Tugend höldeLichtge�talt,

An deinerHand

Gewann ih ihren Pfad !

Dulegte�t früh in meine Bru�t,
-

Zu jeder edlen That den Keim,

Und mancheri�r

Emporgeblühtdurc dich!

Du leitete�tzum Himmelsguell

Der Weisheit und det Schönheit
I

Gab�tStärke mir

ZU �chöp�entief und’gut !
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GeweinterDank7- o: Freiheit ¿ditt

Du flúgel�rmeinen trunkuen Gei�r

Miít Feuerfïraft,

Zu wagen jeden:Flug? >. (i
1

Du gieb�tmir himmelhohen-Muth,

Wenn Unterdrü>er-�onderZahl)

Aus deinem Arm

Mich loszuwiuden:dräuu1
:

Sie mögens nicht denn deine Haud

Wird ihrem; �{isfen Nacen {wer ;

Wie leihte-Spreu

Zer�tieben�ievor-dir?
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Durch dich biet? ih der Bosheit fühu

Die freie , unbewölkte Stirn;

Dein Schwertäaüiitauf 1
Jhr Sklavenheer erbebt ?

Wenn dü�tresTrauren mich umringt,

Tiefín der SeeleKummer nagk,, D,
Wink�tdu die Ruh?

Dem baûgen Gei�tzurü>! ë

Du lächel�tEngelheiterkeit

Auf mein be�trohtesDach herab,

“Wojeder Tag

Mir unter Lu�tentíleugt ! R

2
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Die Geliebte,

: Misich die Langer�chntefand,

Mein Herz �ichan das ihre band,

Und , dur geheimen Zauberzug,

Jhr Bu�enmir entgegen {lug :

Da war i froh în meinem Sinn!

Da tanzte Tag auf Tag mir hin,

Wie Bächlein hell im Sonnen�chein,|

Solauter und �o�ilberreín!

Da lachte Freud? und �ü��eRuh?

Mir �tetsihr blaues Auge zu,

Die ganze Welt vor mir vergieng-

Wenn mich ihr Shwanenarm umfieng!
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Da warmirjede Stunde �üß;

Mein Lehenspfadein Paradíes ;

Denn alle Erden�eligkeit-

Lag �onderMaas drauf ausge�treut,

Wenn ich an ihrem Bu�enlag,

Wiegt? ihres Herzens lei�erSchlag

Mich �anftzu Himmelsträumenein ;

Und mir {lug die�esHerz allein!

Wenn uns im Laubdach, kühl und grún,

Der liebe volle Mond be�chien,

Sang Haîn und Flux mir Sphärenfang,

Und jede Seeleu�ait”erflang.

negDD
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Bald wallten wir dur Vlumenau?n,

Des FrühlingsZauberpracht zu {aun 7

Doch blickt ich ihr ins Ange�icht,

Sah? ich die Lenzgefilde uicht !

Vald ruhten wir auf Quellenmoos,

Wenn �anftder Abend niederfloß,

Da drü>kteheiß�i<hMund an Mund,

Zufe�ten un�ernLiebeöbund.

rá

Wie Maienregen níederfleußt,

Auf Blüthenbäume�ichergeußt,

Floß jeder Flammenkußvon ihr

Erlgbend in die Seele mir,
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Mir lebten Himmelswohnernglei,

Wie �iean tau�endFreuden reich,

Es wogt? und rau�cht”ein Wonnemeer,

Nicht abzu�ehn, ríngs um uns her!

Genug der Freuden, o mein Lied,

Die ein�tmir Glücklichengeblüht!

Hinab,, hinab zum Trauerton!

Die Freuden alle �indentflohn1

Síe gab, ín leichtem Flatter�inn,

Ihr Herz an einen audern hín-

Zerriíßdas goldne Himmelsband

Das Lieb? um un�reSeelen wand?

$3
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Das trokuete mit ra�cherWuth,

Wie wilde Hundstagsfonnenglut,

Die OQuellé meiner Freuden leer,

VonStund? an floßkein Tröpfchenmehr?

Die Sonne �teigt, bie Sonne �inkt,

Des Mondes! Wech�el�cheibéblinkt,

Des Himmels Blau ‘dur<hwebtmît Glanz

Der Sterne goldúer' Rétheñtanzz

%

Doches durch�trômtder Sonne Licht,
“

Des Mondes lächeludesGe�icht,

Der Sterne Reïgen , �tillund hehv,

Mit HochgefühldiesHerz niht mehr!
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Die Wie�eblüht, der Bü�cheGrün

Ertônt von Frühlingsmelodien,

Es wallt der Bach im Abend�trakl

Hinab ins hainumkränzteThal;

Dh es erhebt der Haïne Líed,

Dfe Au, die tau�endfarbigblüht,

T æœErlenbach im Abendlicht

We vyoimals meine Seele nict!

Es leî<t, bei wintertrübem Sinn;

Me# Leben lang�amtrauríghin,

Ich rr? în dú�trerMitternacht,

Vonkeinem Steèrnlein angelacht.

4

II19
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Mein armes tiefgequältesHerz

DurchwüthetAng�t,durhwüthetSchmerz,

Verhaßter Sorgen Natternbrut

Náährtgrau�am:�ichyou meinem Vlut ?

Die Pein, die meinen Bu�enengt,-

�ch wild bald hie, bald dorthin drängt,

Mir ra�tlosîn die Seele �túrmt,

Mit Wolken�tetsmein Haupt umthúrmt,-

-

Hat meine Wangen adgGtleidit,!

Hinweg die innre Nuh? ge�cheucht-

Zeruagt mi wie der Morgen graut,

Vis wennder fühle Abend thaut !
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Ha! wenn mich jezt die Fal�che�äh?,

In all dem Ach!ín all dem Weh? t

Von Hôöllenleiden�onderZahl

Um�trictzu Folterpeinund Quaal :

Vielleicht daß ihr ein Thränleîn deny

Vomblauen Auge níederränn?, i

Fhr Herz, vonReu und,Vu��e�chwer,

Nun wieder ganz das meine wár'!

Hz
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Abendlicd.

Der Abènd \<{leiertFlur und Hain

Fn tranlihholde Däâmmrung ein,

Manch Wölkleinhell im We�ten\{<wimmt,

Vunfauften Liebes�terndur<flimmt.

Die Wogenfluthtônt Shlummerklang,

Die Bäume lispeln Abend�ang-

Das Wie�engrasdurhhaucht gelind

Der licbe Sommerabendwind.
“ FE
e
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Der Gei�tder Lieve wirkt und webt

Jn allem was �ichregt und lebt;
Im Meer, wo Wog? în Woge fließt,

“JmHaín, wo Blatt an Blatt �ich{ließt !

© O Gei�tder Liebe , führe du

Dem Jüngling díe Geliebte zu!

Ein �ü��er“Blí> der Lieb? erhellt

Mit Himmelsglanzdie Erdenwelt !
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An Offian,

Ÿ

Hannoft, în Stunden heiliger Mitternacht,

Mein Ohr dem Strome deines- Ge�angeshorcht,

Und der Vorzeit goldne Vilder

Um die begei�terteSeele �chweben; zj

Dann rinnt díe Thräne !-hülltdoh Verge��enheit

Die Barden Teutons, ach! {on Jahrhundertez

Werth vielleitht mit dir , o Vater,

Um der Un�terblichkeitKranz zu ringen !
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An einen Maler
re,

ÂAcyscs,

A Jeleaivs

: Ayerwcavs

Ti uct d0i3

Gemma antiquae

L,

i

Zi die�emChri�tuskópf,erhaben, �anftund mild,
Wün�cht?ich von deinerHand, o Freund, eínGe-

genbild.

O fönteftdu das ganz darinn zu�ammenfa��en

Was Seelen edler Art an Vö�ewichternha��en.

Die Züge finde�rdu beím Hogarth�onderMúh".

Ein �chändlicherPasquillauf Men�chheit�ah?ichnies
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Als �eineHöllenzunftvon Lotterbubenköpfen!

+ Aus die�emQuell, o Freund, mußt du die Züge

�chöpfen,

Das efle Mittelding vom Teufel und vom A�en,»

Dies Räth�{elder Natur getreuund wahr zu {gafe |
fen. i

|

Von HolbeinsJudas nimm desBli>esNiedrigkeit,

Von G*** die freche Stirn voll Men�chen!aßund
é

Neid,

Das úbrigewir�tdu beim Hogarth alles finden.

Ha�tdu dies Konterfei, denSpiegel aller Sünden, ?

Wovor dieUn�czuidbebt, die Frömmigkeiteivielbt,
- Die Treue �ichverhüllt,die Men�chenliebefleucht,

Mit kühnerdeut �cherKraft, oKün�tler,nun vollen-
:

y dect,

Von Schönheit, Lieblichkeit und Anmuth unver-

blendet ;

«So gieb als Sinnbildnoch in �einedürre Hand -
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JhmeinChamäleonund mal?ihm ein Gewand
Wie weiland Skapin trug, nur noch ein wenig buns

z

ter,

| Und \reib, troz aller Welt; getro�tVoltaire druu-

TEL:

Âs

Zudíe�emSatanskopf, argli�tig,fre< und wild,"

Wün�cht?ichvon deiner Hand, o Freund, ein,Ge-

genbild.
“Ofönnte�tdu das ganz dariuu zu�ammenfa��en

WasSeelen niedrerArtan edlenMen�chenha��en!

Die Zügefinde�tdu beim Guido �onderMúh".,

Erhabuer huldigte die Kun�tder Meu�chheituíe,

Als da er Bilder {hu} die Himmelsanmuthhau-

chen.

Jn die�enQuell, o Freund, mußt du den ‘Pin�el

tauchen,
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Das�elte Mittelding vom Men�chenund vomEns

gel

Zu�chaffenganz und wahr-getreu und ohneMängel,

Nur uímm von Klop�to>noch des Blicks Erhaben-
|

‘heit, |

VonLayater dieStírn voll Lieb?undMen�clikeit,
VomChri�tusdes le Brün der Wangen Jugend-

blüthe;

Ha�tdu dies hohe Bild, deu Spiegel reiner Güte,

Wovor das La�terbebt, der frecheSpott erbleiht,

- Die Fal�chheit�ichverhüllt,der Men�chenhaßcuts

fleucht,

Wovorden Hôöllenbli>�elb�tAdramelec<wendet,

“Ha�tdumit deut�cherKraft dies hohe Bild vollens

det:

Sogieb noch, alsSymbol,ín die gchobne Hand

DerWahrheit Fackelihm, und mal? ihm ein Ges

wand
Volk
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| Vll Glan,‘vieEhri�tsKleid,qlsetaufZabor
|

�tand,

| Und drunter �eieinGrabbei dem dieTugendweint,

|
Und au�.demStein-dîeSthri�t+; Sieweiüt um ihs

/ ——teu-Freund,
}

|

S
E

*

SenE faHeranicht�agt,werdie�erpeE e�e EA

CEREAL
pI

Derxkann'sim heil?gen
F

Hainder Pappelin�elle�en,

Le
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Die Tugend.

Dem Grabe Eli�asgeweiht.
:

eri

>

MJeildir,Vollendete!
i

dnha�tdenKranzerrun:

PR
Dendir dieTugendwand; durtrübeDämmeruns

„gen

Drang�tdu mit Himmelskraft empor zum ewgen
i

Licht,

Dich �chre>te�elb�tdieNacht amScheidewege nicht;

Ein Schimmer jenesHeils, das dort am Wonneziel

Der guten Seelen �trxalt,erhob dichzum Gefühl,

Der Unvergänglichkeit.
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Und diesGefühl vor demdáswütheudeGetúmmek

‘Der Erden�türme�{weidt,das einen ganzen Hitm-
n°27:

me:
RS

|

Stillheitrer, �anfterNuh? in edle Seelen gießt,-

Ft der erhabue Lohnderaus der Tugend fließt!

„Wodie�eGottheit wohnt„blühtEngel�eligkeit,

Wallt �piegelreinund �till:derStrom derLebenszeit

Durch Paradíé�esau?nt
---

„Es mag, um�chwärztvon Nacht und grau�enUnge-

‘wittern,

Vom Donner�turmumra�’t,des Erdballs Axe zit-

tern, nM tL.

Der Elemente KampfTod und Vernichtungdräü?n,

Und�tolzerFlottenMachtwie dúrresLaub ver�treün;

Wodie�eGottheit wohnt, erheitert �ichdie Luft,
Die Fluren �indGe�ang,undKühlungweht und Duft

Aus �tillerHaine Grün! if 12A

iS
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Es mag, am �ähenRand verlaßner,wilder Kü�ten

Auf rauher Fel�enbahn,fu men�chenleerenWü�ten

‘Der múdeWandrer gehn;�chonbrach�einPilger�iab,

BESdünkt
die Schöpfungihm ein immeroffaes

i “Grab:x

Wodie�eGottheit wohnt, ver�chönt�i jeder Pfad,
z

Wo ihres Lieblings Tritt vollBuyek�icht�ichnaht,

Zum Schattengang der Ruh?1

««Es-magdes-Todes Artn, im Vollgénußder Freuden

Exhabner Sympathie,*den Freund vom Freunde

Weiden,

Der �anftund fe�tund treu,am Abgrund derGefahr-

Wie aufder Bahn des Glüks/th�mAlles/Alles war,
‘“Wodte�eGottheit wohnt;Berläßner, da erhellt

Dér Zukünft Mitternächt"ein Stern der be��ern

Welt

Mit �an�terHofnung!Glaüz !
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Es mag, wenn ringsumher dieRo�en�ientfärben,

Des JünglingsScherze �liehn,des Mannes Freu-

den �terben,

Der lezte �ü��eTon der Liebe �elbverwehn

Undjedes goldne Bild der Täu�chunguntergehnt

Wodie�eGottheit wohnt, reicht die Erinnerung „

Dem Allvergeßnen nochdeu lezten Labetrunk

Wenn �hon�cinAugebricht !

Kein Stunden�chlagertönt,kein Tropfen Zeit ent-

fluthet,

MWonicht ein edles Herz um edle Herzen blutet,

KeinAbend�terner�cheint,keinMorgenrothbeginnt,

Wonicht der Wehmuth Schmerz auf früheGräber

rinnt :

“

Wodie�eGottheit wohnt, hebt über Grab und Zeit

- Und Trennung das GefühlderUnvergänglichkeit

Des Dulders Gei�tempor !
J3
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| Ab�chied.
LI

O veuenrau�chendesThal bladeinem Schatten,

Wo �ich{hwe�terlichRuh- und Un�chuldkü��en,

Flohn dîe�ü��e�tenmeiner Jünglings�tunden,

Mit �eraphi�chemLächeln,mir vorüber,

Wenn, mít ro�igerHand, auf deine Wipfel

Seine Blüthen der junge Maimond �treute,

‘Und dîe Nachtigalljeder Abenddämmrung

Ihren Zauberge�angentgegen tönte !

Ach!ein trübes Ge�chi>entreißtmichewig

. Deinen dü�ter-ewölbten Lindengängen,

Wodein lächelnderEngelbli>, o Laura?

Oft den Himmel mix fndie Seele �tralte

Und michhöherzu meinem Gott entzückte,

Laß,ely�i�chesThal, nochdie�eThränen,
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Meines wach�endenKummers�tilleZêugen,

Mich an deinem beblümtenBu�enweinen,

Eh? mit ehernem Arm die Scheide�tunde

MeinenzögerudenFußtrittplözlichftügettt“"°

agree

e
Ÿ

Î



An Lauras Bildniß. 7

N ann Dunkel meinenPäd uniyúut;
Werd? ih mít heiligem Entzücken

Und ahudungsvoller Ruh’, o Vild,

An die beflommne Bru�tdih drücken1

Dann wird , wie Frühlingsmorgen�chen,

Des GlaubensKlarheit mich umgeben,

Und mächtigerdur< mein Gebein

Des Himmels Vorempfindung beben,

Dich �ollein�t, o geliebtes Bild,

In der Verwe�ung�tillenGründen,

Sn meines Herzens Staub gehüllt,

Der Aufer�tehungMorgen finden2
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Lenzbilder.---

Mic grau�emGetümmel IHE SA

Entfliehen vom Himmel

Gewölke voll Nacht? S nie

Seht ! wie �ie,zerri��en,
Fu Regen zerflie��en,

Vom Sturme gejagt !

Nun fkfehretvoll Wonne

Dein Lächeln, o Sonne,

ge

Den Flurèn zurü>k

Mit �egnenderMilde
Ï

Begrüßt die Gefilde

Dein himmli�cherBlik ?

Fs
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Nun �pro��en.‘und feimen

Aus Bü�chenund Báumen
Dio Blätter hervor,

Nunrie�elt der Quellé

LichtblinkendeWelle

Durch wankendes Roh! -

Die Bienen umírren

Mit fröhlichemSchwirreu

Violen voll Thau,

Sanftathmende Lúfte

Ent�chmeichelnGedüfte

Den Kräutern der Au!
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Horch! wie în den Thalen,

Die bunter �i<malen, =

Das Wollenvieh:blö>t,

Und fern în den dichten

Umdü�tertenFichten

Den Wiederhall-we>t?

Durch Pappelalleeen,

An bläulichenSeeen,

Schallt Líedergetón!

Im ro�igenKleide

Schwebt lächelnddíe Freude

Von blumíchtenHöh?n1 E
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Sie winkt , unter Kü��en

Den Lenz zu begrü��en,

Die Mädchenzum Hatun,

Und{lingt �i in grúnen

Gebü�chenmit ihnen

Jmzirkeluden Rehn! -

VBli>kt�röhlichenZehern-

Bei �<äumendenBechern,

Sofrati�chenScherz

Und f�eurigesSehnen

Nach lächelndenSchönen

Ins glühendeHerz!



E
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Daeilen díe Stunden,

Mit Ro�enumwunden,

Mit Wonne be�chwingt|

Die Bechek erklingen!

Sie �cherzenund {ngen
Bis Hesperüs �inkt!
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Die Liebe. -

Sas an , o Lied, was an den Staub

Den Erdenpilger kettet,
*

Daß er auf eci Winterlaub

Sich wie auf Ro�enbettet ?

Dasbi�t du „ �ü��eLiebe1-du!

Dugieb�t ihm Tro�t, du gieb�rihm Nuh*

Wenn Laub und Blumen �terben!

Und, ah * wenn �einzerrißnesHerz

Aus tau�endWunden blutet,

Was �änuftigtdann den Seelen�chmerz

Der drinnen ebb°t und fluthet 2

O Liebe! Liebe! Oel und -Wein,

_Tráuf�tdu den Todeswunden ein,

Tränk�rihn mit Himmelsfreuden,
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Wenn ihn Verzweiflungwild umfängt,-

Mit hundert.Rio�enarmen-

Gewaltigihn zum Abgrunddrängt,
Wer wird.�ich.�einerbarmen?

Du „ Liebe ! duœrbarm�t,dich �eins.

Fähr�tihn, wenn tau�endTode dräun,,

Noch �anftzurü> ins Leben ?-

Wenn er am Sterbebette weint

Von Todesgraun umnachtet,

Woang�tvoll�einerJugend Freund

Dem Grab? enzgegen {matet,

Was �tilltdann des Verlaßnen Gram 2

O Liebe ? was der Tod thm nahm,

Gieb�tdu ver�<ôntihm wieder
Sina:

2114
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O Liebe! Wen die Hakb'desHéttu; 0 1197

Der Welten Bau zertrümtwmert,ind H

Kein Sonnenball“ket Mdnd tein Stern, D

Am Firmämeiitwehr“{ißtitüßetts!!128

Dann wandelt dù det Étbé&éidj1t! 1/2 %
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Woune der Liebe,
PPPOE

Fer an der Geliebten Augen hangenz
Wer mit Feueriubrun�t�ieumfangen,

Sích ín ihrem Kuß berau�chenfann,

Welch ein hochbeglü>kterMaun !

H

Er verlacht das leere Weltgetümmel,

Seinen Vli> um�chwebentau�endHimmel,

Gold und Ehre �indihm Kinder�piel,

Groß Undhehr i�t�einGefúhl!

&
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Könnten Engel Sterbliche beneiden,

O �ieneideten ihm �eíneFreuden !

O �ieträüken aus der Liebe Meer

Ruh? undSeligkeit wie er!
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t

Die {ne Erde,

Mennhochentzücktmein Ause �ieht

Wie �chôndíe Erde Gottes blüht,

Wie alles We�en, ange�chmiegt,

An ihren Segenshrü�tenliegt ;

Und �ie, voll Mutterfreundlichkeît,

Sich jedes ihrer Kinder freut;

So inniglich �iealle liebt,

Allmilde Nahrung jedem giebt ;-
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Wie großund hehr , în Himmelêpract,
Fhr volles Blüthenantlizlacht,

Wie �iein �teterJugendkraft
Ohn? Ende �egnet, wirkt und {a�t 2

Dann \úhli{<hohen Féuerdrang

Zu rúhmen den mit Preisge�ang-

Des wundervoller Allmacht sruf

Die weite Welt �o{dn er�{<uf!

Der Wald und- Kraut drauf wach�enließ,

Von Meeren �ieumgúürtenhieß,

NVondem der Segen alle kömmt

- Der �tündlichihrem Schooß‘ent�irèômt.?
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Drum, 0 meîn Gei�t,erheb? ihn laut

Der die�eWelt �o�chönerbaut! —-

Erfreu?, �olang” es ihm gefällt,

Dich immer die�er�hónenWelt !

LZ.)tod
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Badelied,

ZumBade ! zum Bade !

Vom Blumenge�tade

Hinab in díe wallenden Fluthen!

Die Sonne gebîetct,

Sie wüthet , �iewüthet

Mit himmeldurch�trömtendenGluten!

Ha ! wíe �ogelinde

Die líspelnden Winde

Die glühendenWangen uns kühlen?

Wie �c{häumenddie hellen

Lichtblinkenden Wellen

Die �chwebendenHüften um�puhlen!
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Bald tauchen mir nieder,

Bald heben wir wieder

Uns rudernd aus �andictenTiefen,

Und kämpfenund ringen

Stromüber zu dringen,

Daß Loken uud Wangen?uns triefen!!

Auf Wogen zu \{<weben,

Sích jauchzend zu heben,

Welch Götterentzücken, ihr Brüder !

Darau�chen den Kummer

Die Wellen in S@lummer

Da �rähltmau die nervihten Glieder!
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Durchbxau�etdie Flächen

VonFlü��enund Bächen,

Vos pappelum�chaitetenTeichen,

Bis Flo>engewimmel

Und Stürme , vom Himmel

Die glänzendeVläue-ver�cheuchen2
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G-ttesDámmrung i�t�chôn! Wonne derSelige

Tônt dein Abendge�ang, flôtendeNachtigall!

Und es hüllet mein Auge

Jn den Schleier der Wehmuth.�ich2

Die du liebe�|i�tfern! flü�tertmein Genius,

Unter Erlen des Bachs wandelt die Traurende,

Weilt im dämmeruden Schatten

Wo die Zähreder Trennung rann;

K 5
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Laura, Laura í�tfern! cil’, o mein Genius,

Flú�ir?ihr: Ein�amwie du, denkt derEntfernte dein,

Und es hüllet�einAúge

Jn den Schleierder Wehmuth �ich!
ï
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Das Dorf.
Gam

A

Dia líeat es �till,im �aatengrúnenThale,

Das Dôrfchenvon Gebü�chumkränzt,

Die Dächer roth vom: Abenddämmrungs�träle,

Der durch die Lindenwipfel glänzt!

Dort wohnt in niedrer, weinumrankter Hütte,

Von Gottes Engeln �tetsum�hwebt,

Ein Mädchenreiner , frommer, deut�cherSítte,

Für die mein Herz îm Stillen bebt.
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Sic fúmmert nicht der goldnen Stadt Gerümmekz

“Nicht eitler Mode Flitterglanz ;

Der maibeblúmte Garten î�tihe Himmel,

Ihr ganzer Shmu> cín Veilchenkranz?

4

,

Sie tanzt, wann dur den Hain das Frührotis

\chimmert,

: ZutBeet , wo Nofÿ?an No�eglüht,
- Pflú>teinen Strauß, von Silberthau beflimmerk,

O Voß! und �ingtdein Maienlied?!

/

Und waun die milde Frühlingsabend�tilte

Vorn Thaugewölkeuiederfleußt,

Horcht�ieam Bach dem Trauerlied der Grille,

Das durchdie Dämmxung�ichergeußt,! A
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Freut jedes Sktrauches �ichund jeder Quelle

Auf ihrer kleinen Schäfer�lur,
>

Und jedes Blúmchens , jeder Ra�en�telle,

Die holde Tochter der Natur !

Nerlebè deines �chönenLebeùs Tage,

:

Du gutes , frommes Mädchen, du!

Bis zu der Sterbe�tundedumyfem Sehlage,

In Freud”undScherz und Secienruh!
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Die Kahnfahrt,

(Cüendgleitet der Kahn über des Abend�ee?s

San�terrötheudesBlau, �{hwebetim leichtenTanz

Saatgefilden vorüber

Und bevlüthetemHaingebü�ch.
!

Freude lächeltder Fluth blinkendes Ange�icht!

Freude flü�tertdas Schilf , welches am Ufer wankt!

Freudelispelt die Welle,

Wenn �iehäumend den Nachen küßt!
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Flüglera�cherdenKahn, nervichter Jünglingsarm!

Daß uns Feld und Gebü�ch�chuellervorüberflieh?;

Jenes grünendeEiland

Winkt zum fröhlichenAbend�<maus,

Seht ! wir fliegenheran! Nachtigalltonentbebt

Allen Zweigenumher. Auf, den Pokal befränzt!

Tiefer funkelt im We�ten

Schon der freundlicheAbend�tern!
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Stimme der Liebe.

1008

4e

emoD

Slyendgewölke{weben hell |

Am bepurpurten Himmel ;

Hebperus �aut mit Liebesbli>

Durth den blühendenLindenhain-

Und ihr {melzendes Trauerlied-

Zirpt im Kraute díè Grille.

Freuden der Liebe harren dein!
Flú�térnlei�edie Winde ;

Freuden der Liebe harren dein 1

Tönt die Kehle der Nachtigall,

Hoch vom Sternengemölb?herab

-Schallt mir Stimme der Liebe!
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Himmel! aus jenemSchattengang

Whdelt Laura die Fromme!

Heftet den Engelbli auf mich,

Fleugt dem �eligenJüngling zu?

:
©

Heil mir , daß du auh ihr getôóut,
:

Sü��eStimme der Liebe !



Wehmuth.

Sonnenvergoldetflü�tertihr , o Linden,

Von der lei�erenHerb�tlu�t�anftumathmet,

Banges Ahnden nahender Wintertrauer

Mir ín die Seele !

>

1

Senken nicht die�ebunten Na�enblumen,

Ein�tdes buhlenden Sonmerwe�tsGe�pieleu,

Schon dem frühen Tode die Kronenhäupter

Traurxend entgegen 2

E
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Ach! es wird ihnen, wenn îm kalten Grabe,

Unter �ilbernenFlo>en , �ienun ruhen,

Bald ‘derallverheerendeNord dasgrau�e

Todtenlied heulen !

Traurend“durchirr"ih dani díe Eisgefilde,

Schaue weinend die Stäte, wo �ieprangten

Denu, wie �ie,verblühten auh meinerJugend

FlüchtigeFreuden 1
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An eine Leidende.

Mucpfür di, du liebe! Höfnungslo�e-

Ob dein Fuß:auch izt iù Dunkel irrt,

Vlüht im Hain der Zukunft manche No�e

Die keín Erden�tüurn®entblättern wird,

1

Wênn�ichje zu jenen Seligkeiten

Andes Kampfes Ziel dein Glaube �{wang,

O fo ehre �elb�tîn Dunkelheiten

Der Vollendung �tillerhabnenGang, z



Bis du ein�tim Ueberwinderkranze,

Die�erDämmrung im Triumph entfleug�t-

Und von Stern zu Stern , von Glanzzu Glanze,
:

Von Entzükungzu Entzü>ung�teig�t,

TS
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- Verge��enheitim Grabe.
-

——

—

D ¿mmrunghüllt die Ge�taltdes Todten dem

Augedes Freundes,

Eh? noh das Sterbegeläut úber dem Grabe

verhallt ;

Wann�einenHügeldas Laub des er�tenFrühlings

um�äu�elt

_Schwebtdie Verge��enheil�chonum des Entz

hlafnenGebeîin,
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An die Nymphen
des Quells der Liebenden.

O

Hierdurajathmeten Lü�tedes Frühlings die Lo-

._>en des Mädchens;

Hier umwallte das Gras �pielendihr wei��es

Gewand;
Hier um�chlang�ieder �eligeJüngling,bekränztmit

den Blüthen

Später Erhörung,zuer�tunter demdämmernden

Baum! -

Schüzt,ihr freundlichenNymphen , dies heilige
:

‘PlázGen der Liebe,

Wo das glü>lich�tePaar ewige Treue �ich

\{<wur.
e

mM

24
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An die Weisheit.
N

a

4

Siern det ein�aménNacht, o Weisheit, lâdle
mir freundlich!

Leite mein wankendes Schif �icherdur< Wo-
:

gen und Sturm;

Vis auf deim Eilandder Ruh’, ein blúhendesTem-

pe michaufnimmt,

Wo keinGewölkdeinesStrals himmli�cheNefs-

ne mehr trübt,

Tit

>A
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An Naphaels Fohannes in®

der Wü�te.

Dú��eldorf,im Sept. 1786,

GüttlerJüngling,umlenchtetvom�terbenden

Sqzeinedes Abends,

Weil�tdu im ein�amenThal, unter des Fel-

�ensGe�träuchz

Senk�tden flammenden Bli>, voll heiliger Stille

des Gei�ies,

Auf des�liehendenBachs dú�terbe�chattete

Fluth!

Himmelser�cheînungauf Erden! îm Jrrgang? des
:

we<�elndenSchif�als

Stròm?úberwindende Kraft, Ahndung und

Nuh? mir íns Herz !

T5



I70 ————

Sieh?!ich eilte dix zu, die Seele voll �türmenden
:

Unmuths 3;

Stiller undbe��erdurch dichkehr? ih zur Heî-

math zurü>!
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Theon an Lyda.
—————

Ahi crudo amor! Reales n’ancide

L’a��enzia e’l mel, che tu fra noi di�penfiz

E d’ogni tempo egualmente, mortali

Vengon da te le medicine, e i mali,

Ta��o,

1779.
«

MNimmer,nímwer darf ih dir ge�tehen

Was, veim er�tenDru>e deiner Hand,

Sú��eZauberin , mein Herz empfand!

Meiner Ein�amkeitverborgnes Flehen,

Meine Seufzer wird der Sturm verwehen,

Meíne Thränen werden unge�ehen

Dir, o Holde, rinnen , bis dîe Gruft

Mich ín ihr yer�chwiegnesDunkel ruft !
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Ach! du �autermír fo unbefangen,

Sovoll Engelun�{zuldins Ge�icht

Wähnte�tdeu Triumph der Schönheitnicht?

Lyda !-Lyda| ah�tdu nicht den bangen

Bli der Lieb’an deinen Bli>ken hangen?

Schimmerte dieMôthemeiner Wangen

Dir niht Ahndung der verlornen Ruh?

Meines hofnungslo�enHerzens zu ?

__ Daf un®$Meeredochge�chiedenhâtten

ach dem er�ten, lei�enDruc der Hand!

Schauderud wank? i< nun am jähenRand

Eines Abgrunuds, wo „ auf- Dornenbetten,

Thráânenlos, mit diamantnen Ketten,

Die Verzweiflunglau�cht.Ach.! mich zu retten

Holde Feindin meiner Nuh',‘verbent
? Dir des �trengenSchiek�alsGrau�amkeit!
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Ta each his �uff’rings: all are Hist:
Condewth?d alike to groan,

The ténder fór another's painz

IE unfeelingfor hisOWN

Gray
1779.

:

Deingedenkt?ih, o Freundin, mit Thränen des

:

Danks und der Freude,

Dein mit Gefühlender Nuh), -

Hier auf dem {weilenden Ra�en,be�chattetvom

blühendenKir�chbaum,

Wo , bet der Nachtigall Lied,

JFüng�tdeinweinendes Ange �ichhellte, wo uns des

Abeuds
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FreundlicherShimmer umfloß,

Ach! und begrú��emit Himmelsempfindungden

Morgen des Tages

Welcher der Erde dich gab.

Nuhiíglie��emein Liedund �anft,wie dein Leben,
du Edle,

Wenn, am errungenen Ziel,

Ein�tdie lohneude Mirrhe dichfränztund die Liebe

zum Eden

Dir deine Pfade ver�cönt.

Als die er�teFreudeuthränedek redlichen Mutter

Ueber die Wange dir rann

:

¿

“

Als zumekr�tennialihr Arm, mit �ü�}erEntzückung,

Un die Er�léhéte�ich{lang :

Siche! da tônte das Lied der Engel aus leuchten-

den Wölken,

Dich zu begrü��en,herab!
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S@we�trerxnanüten“�i&di<und Bürgerin�eliger

Welten, e

Weihten der Un�chulddein Herz,

Stíimmten zum laütér�ténEinklangmit Gottes Na-

tür deine Seele,

Go��enfür Alles , was groß

Und gut und erhabeú uúd \{ôn i�t;dirFlammenge-

«-- fühl inden Bu�en,

Bildeten �org�amden Keim? +?"

Bum beglü>endèi-Wonnegedanken : daßFrennd-

15 {aft und Liebe

‘Jen�eitsder Göüfte no blühn.

¿Al�o-begannen-dieSdhne des Lichtes, vereint mit

der Harfe

Bebendem Silbergetdn:

e Schwe�ter�eele,willkömmenauf Erden, hold\eli-
:

ges Mädchen,

Sei uns‘mitWoöirnegegrüßt!



San�tumwölkt�ich.dein AugewvollUn�chuldam Bus

2�ender Mutter ;

Son index Morgenröôthedes Lebens die Stürme

{des Mittags?

Zittert ein dämmerudGefühl

_ Ahndet „ Geliebtez::deiwHerz

\ Jener-nächtliczenTage des hofnungslo�enErmat-

i

:

tens,
y

|

Puter der betigendeuwLa�t-:

Unver�chuldeterSchmerzen der Zukunft, dír bang

--
: durch díe Seele ?

Dornicht: und rauh i�tder Pfad;

Dendie ewige Liebe dichieitenwird, aber am Aus-

IEA

gang za
__

Schimmertdie Krone des Lohns.
:

Un�huld,:Einfalt uud Liebe, und jede gefälligeTu-
j

aci? £37, gend- ;

Schmücke,Geliebte, dicz:eiri�t? 175
Dann
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Danu wird voll Hofaung und Ruh? uud �iegender

Kraft, deine Seele

Mitten im Thale der Nacht,

Wo kein leitendes Sternchen dir funkelt, die Vage

terhand \egnen '

Welchedur< Wü�ten.dichführt.

Darumwandle voll göttlichenFriedens der Zukunft

é
ênígegen !

Eh? noch dein Mittag �ichneigt,

Wird der Stürme Getümmel in Lauche des Früß-
lings �ichwandeln,

Wirddeines irdi�chenLaufs
:

Vlumetnumduftete Bahu înro�igeSchimmer�ich

klciden,

Und, in Gefilden der Nuh?)

Dir dein Leben, durch jedes Entzückender Tugend
:

:

* verherrlicht,

Heiter und lächelndentflieh?n.
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Eile, wir flehen voll Sehn�ucht,oeil’im Wech�ek

der Jahre,

Selige, �eligeZeit !

Sqwe�trer�eele,willkommen auf Erden, hold�eliges

Mädchen,

Sei uns- mit Wonne gegrüßt! „„
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Lied,

1778,

MimStrauche , den des MädcheusHand

Im Frúühlingstanze�treifte,

Daß Silberthau auf {hr Gewand

Aus jeder Blúthe träufte

Erinnrung! �oll,zu deinem Preis,

Ein Altar �iherheben,

Bekränzt mit Ro�en, roth und weiß,

Umgrünt von jungen Neben.

M 2
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Hier wo , mit hoidem Engekgruß,

Sie mir íns Auge bli>te,

Und ich den er�tenFlammenkuß

Auf ihre Lippen drückte:

O Hofnung ! dankbar weih? i< hier,

Miít jedem jungen Lenze ,

Vor allen Himmelstöchterndîrx

Des Gartens er�teKränze.
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